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Konviktserziehung vornehmlich berücksichtigt; die diegb3züglici1<e_n
Aufgaben Tüur die Schule sind leider kurz behandelt.

Der zweilite eil bietet sechs ausführliche Vortiräge für die
klarung selbst Klarheit, enheift, eın feines neinander physio-
logisch-ethisch-religiöser Gesichtspunkte zeichnet diese füh-
rungen aus Besonders WEertivVo für den TzZzZ.ieNer werden die
ersten drei Vorträge Der Mutterschaft, Reifungserscheinungen
und Vaterschafit S21N. Vielleicht SiNd manche usdrucke im ZWEe1L-
ten Vorirag, der SONST sehr eın ist („Geschlechtsglied, Scham-
glied‘‘, 71), n1ıC. SaNz glücklich gewählt. Der vierte Vortrag,

1St meılnesder die Suüunden das echste Gebo behandelt,
rachntens eLIWwas verwirrend. Der füunfite un secnste Vortrag
behandelt die eziehnungen der Geschlechter zueinander. Auch
diese orträge sind VO.  $ wunderbarer Klarheit Un feiner rel1ig1Ö-
»CF Einkleidung. Einiıge Forderungen sSscheinen mM1r allerdings
efwas r1g0ros. Das Mädchen WIrd ın der orm manchmal Z
star dem Jungmann angeglichen. Das vuchleın ist AUS reicher
rfahrung geschrieben und WIrd MIre seine Sachlichkeit un«
Klarheit dem TzZieNer große 1enste eısten.

Linz DDr Alo1ıs ruber

Die hil in Zentralindien. Von Dr slhelm Konpers Heraus-
gegeben VO NSI fur Voölkerkunde der Universitäat Wiıen
(Wiener eitraäge ZUT Kulturgeschichte und Linguistik. ahrgan:
VIIL; 80 Mıit Abbildungen im Text, Abbildungen
auf Kunstdrucktafeln und arten Horn- Wien 1948, erlag
Ferdinand Berger. KAart

Der eKanntfie Verfasser bringt im vorliegenden Werk Av W1S-
senschaftlichen Ergebnisse einer mehrmonatigen Forschungsreise
des Jahre 938/39 den zentralindischen Bhil. Nach RINer kur-
Z interessanten Einleitung ber das Wohngebiet un die „UTr-
heima der Bhil, ber die Geschichte der hil-Forschung, ber
das sprachliche un anthropologische Problem der nıl WIrCrd eın-
gehend die materielle und eistige Kuultur dieses primitiven Acker-
bau- und Jägervolkes geschi  er ıne erstaunliche enge kon-
TRien Mater1als .Der die Produktionsart, Der ausbau und
Hausgeräte, 'Der Kleidung, uC. Musikinstrumente, soziale
Ver  nNisse, über Volksmedizin, Volksglaube, el1g1on, eine
en exte der Bhilsprache werden ıer geboten. Die Darstel-
lJung selbst SOW1e die arten, eichnungen und 'Taielbilder machen
das Dargebotene sehr anschaulıch. Das uch 1st gen des unNn-
mittelbaren Einblickes in das en des olkes NIC. 1oß unge-
mein interessant, sondern auch für die völkerkundliche orschung
von größter edeutung

Lanz DD  S Aloıs ruber
Die Missetäterstämme. Eın uch VOnNn Indiens altestem Volk

Von eonhAar ungbliu SVD Aus dem Niederländischen Der-
tragen. Mit Vorwort VO  5 Dr ilhelm Koppers 30
Mit Abbildungen und arten Mödling be1l Wien, erlag MiSsS-
sionsdruckerei St. Gabriel Halbleinen geb

In Vorderindien lebt och das Volk der Bhil, die vielleicht -
sprünglich Nichtarier en; eutie ın einer ahl VO.  3 gut drei
Millionen Seelen, ZzZemMliıc verachtet VO  5 den anderen Stämmen
und als „Missetäter‘ bezeichnet. Vor Jahrtausenden die
Bhil-Pfieilschützen die Herren 1mM Lande gewesen, Nnu sind S1e
rückgedrän und unterdrückt ntier ihnen hat un sieben



378 Lıteratur

Jahre als 1Ssionär gewirkt Was dieser eit erlebt und
erforscht hat bringt lebendiger, anschaulicher und vielfach
numorvoller Weise Z Kenntnis des Lesers E1ine esondere Emp-
fehlung des Buches erübrig sich da eın Geringerer als der be-
annie Ethnologe KOoppers selbst Vorwort warm
empfie. Die Ausführungen Der enken und eben, ber gute
und schlec. Eigenschaften der nıl Sind autf jeder elite 5SPan-
end un aufschlußreich und zeigen, daß die „misdadigen“
Staämme Dbesser S1iNd als 1Nr und 1n ew1ssem Sinn atıch besser
als ihre Riıichter Sie zeigen aber auch das beschwerliche Wirken
des Missı!  ars  n unter ihnen und die Notwendigkeit der 15S101718-
tätigkeit.

1N7z IIr Ferdinand Spiesberger
Das Spiel ; enschen. — Belsazar. Te1 gestaltet nach

derons „La NaVe del Mercader‘‘ und „„‚Cena del altasar  e6 Von
einho Schneider. 80 (GTaz-Salzburg-Wien 1949, erlag An-
on Pustet Kart.

Im Vorwort sagt Reinhold Schnei1ider mi1t selten ehorter Klar-
eit daß Dburgerliches "T’heater nde 1ST ‚Wwel Trunde

für die u110sun. des eaters Lieessingscher Pragung
den Mangel echten Theatergemeinde WI1C auch einheit-
lichen Weltbildes und die Aussichtslosigkeit für die daraus ent-
stehende Problematik verbindliche Lösungen en Calderons
Sakramentsspiele aber hätten och C1N: eC Gemeinde gehabt
un die Wahrheiten die Streite agen, häatten sıch VOT dem
Allerheiligsten als VOr der ewıiısen Wahrheit bewähren
Die Neugestaltung der Calderonspiele „Das Schi{ftf des Kauimanns  6.
und „Das asıma des Belsazar“ sollen 1U  D helfen, die große
orm Calderons für unseTeEe e1t zurückzugewinnen, weil die heute
durchlebte Problematik den Menschen und Bestimmun
un den gnadenlosen Machtmenschen ihnen gestaltet un

Beziehung Z Altarssakrament gesetzt wird Wenn auch
fraglich 1ST ob diese Spiele mehr als die kleine Gemeinde der aus
der lebenden T1sSten packen werden, sSte doch soviel
fest daß S1e eln ufiruf die Dichter unNnserer eit
eu: alderon sind orm aus dem Geiste des
alten Calderon dVve ber Mensch und eit maächtigen Wahrheiten
auf der Bühne beispielhaft verlebendigen und die Herzen
iragen.

1NZ Hornauer D\
Aus dem Engadin Briefe Frohmachen Von Peter ILınpDert

80 Miit 11 Kupfertiefdruckbildern unchen 1949 Verlag
„ATrS Sacra®” Josef Müller Geb

Jeder hat stillen Stunden, ihn die Einsamkeit ber-
waältigt das ®  1d eATUC. oder das Menschsein elastet; Stunden,

Gott näherkommen möchte der ihn sich selber, den
geheimnisvollen ingen der atur Uun! des Menschenlebens VOT
viele atsel stellt Auf den egen auf denen eins Nietzsche g-
andelt un SC1IMN Zarathustra entstanden 1st wandert 1Lippert
und entsteht grüblerischen Sehen und Erleben der Wunder
Ne: großartigen Bergwelt ein uch das eines der tiefsinnigsten
1sSt die uns geschenkt hat und trotzdem Aufgabe erfüllt
Diese Briefe aus dem Engadin SINnd „Briefe ZU Frohmachen“‘‘ WI1ie
der Verfasser will weil sich die kühnsten Zweifelfragen
heranwagt weil offen un ehrlich sSe1in Menschentum mM1 all


